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Sonnabend den 17. Dezember 1887. 


V. Jahrg. 


* A Das neue Wehrgeſetz. 
bei nenfen iſt der erſte Staat, welcher den Grundſatz der all⸗ 
un sch Wehrpflicht zur Durchführung gebracht hat. Derſelbe 
Nieder, 10 von Friedrich Wilhelm J. in den denkwürdigen Worten 
a 10 „Jeder Eingeborene iſt zur Vertheidigung ſeines 
dächudes verpflichtet.“ Finanzielle Rückſichten ſowohl wie die 
f e nich daß „die Fortſchritte der Wiſſenſchaften und Ge⸗ 
uh in cht geſtört“ werden dürfen, haben indeß jenen Grund⸗ 
. Sept Praxis eingeſchränkt: es wurde durch das Geſetz vom 
seit „Hember 1814 ein ſtehendes Heer mit fünfjähriger Dienſt⸗ 
Per, wovon drei Jahre bei den Fahnen, zwei Jahre in der 
zugebracht wurden — und daneben die Landwehr ein⸗ 
en zu welcher alle Männer unter neununddreißig Jahren 
ger Iten; das erſte Aufgebot der Landwehr mit ſieben⸗ 
Dieddenſteit war in Kriegszeiten wie das ſtehende Heer, 
chliche 70 im Inlande und Auslande verpflichtet und hatte 
u gie e ungen, durch welche es zu wirkſamer Mitwirkung 
befähigt wurde; das zweite Aufgebot ebenfalls mit 
ger Dienſtzeit wurde während des Friedens nur an 
ragen in der Heimath verſammelt und diente im 
der Hardt zur Verſtärkung der Garniſonen; doch behielt 
nig vor, auch dieſen Theil der Landwehr im Allge⸗ 
drm Wali Verſtärkung des Heeres“ zu verwenden. Der Land⸗ 
tie be „ nur für den äußerſten Fall zur Abwehr feindlicher 
um 50 llt, ſollte alle irgend Waffenfähigen vom 17. bis 
D. 'bensjahr umſaſſen. 


ie Geſam eorganiſation des Heeres im Jahre 1860 verminderte 
A 10 dumntdienſtzeit in Heer, Reſerve und Landwehr von 19 
behielt die“ indem es die active Dienſtzeit von drei Jahren 
* le Reſerve⸗Dienſtzeit von zwei auf vier Jahre aus⸗ 
wodurch die Verſtärkung des Linienheeres ermöglicht 

und die Landwehrpflicht unter Aufhebung der Ein⸗ 
dun zwei Aufgebote auf neun Jahre verminderte. Mit 
auf 190 des norddeutſchen Bundes wurde die Landwehr⸗ 
nach nf Jahre beſchränkt, ſo daß ein Wehrfähiger gegen⸗ 
der Cann fäbriger Dienſtzeit in der Regel mit 32 Jahren 


en erg ausſcheidet und in den Landſturm eintritt, 


N Arien, 
10 hör, 
a, Men 


Des 
N 


bleiben gegenwärtig bis zum vollendeten 42. Lebensjahr 
bedient hat, und zu welchem ebenſo alle Waffenfähigen, die noch 
„ „w aben, gehören. Der Landſturm ſoll nur zuſammen⸗ 
bt 3 ein feindlicher Einfall Theile des Reichsgebiets 
Aug 15 überzieht“. Daneben werden ſeit dem Jahre 1881 
0 Een! einem Grunde von der activen Dienſtpflicht be⸗ 
x fan arefetviiten erſter Klaſſe zu viermaligen Uebungen 
3 en 18 Wochen herangezogen. 

7 ſieht, hat der Satz: „Jeder Eingeborene iſt zur 
wehr. ſeines Vaterlandes verpflichtet“, nach der Seite 
** ng ei und Landſturmpflicht, eine immer größere Ein⸗ 
dude Her ahren, während nur für die Erſagreſerviſten eine 
fa der ehung eingeführt wurde. Das hat aber den 


ER das z allgemeinen Wehrpflicht nicht erſchüttern, noch 
„Kechend dec beſeitigen können, dem wirklichen Bedürfniß 


T 
dur 


Einſchränkungen aufzuheben. 


Der neue Wehrgeſetzentwurf beabſichtigt dies nach zwei 
Seiten hin: er will die Kräfte der aus irgend einem Grunde 
von der activen Dienſtpflicht Befreiten (Erſatzreſerviſten) noch 
mehr wie bisher ausnutzen, theils durch etwas längere Uebungen 
(20 ſtatt 18 Wochen), theils nach zurückgelegter zwölfjähriger, 
in den meiſten Fällen thatſächlich nur zehnjähriger Reſervezeit 
durch Einſtellung in das zweite Aufgebot der Landwehr, und 
auf der anderen Seite will er die Kräfte der über 32 Jahr 
alten ausgebildeten Mannſchaften ſtärker zur Vertheidigung des 
Vaterlandes heranziehen. Letzteres ſoll durch Wiedererrichtung 
des zweiten Aufgebots der Landwehr geſchehen, welche — wie 
vor 1860 — aus den unter 39 Jahr alten bisher Landſturm⸗ 
pflichtigen gebildet, im Frieden von militäriſchen Uebungen be⸗ 
freit bleiben, für den Kriegsfall aber die Cadres der Landwehr⸗ 
pflichtigen überhanpt verſtärken ſoll; weiter ſollen alle militäriſch 
Unausgebildeten bis zum 39. Lebensjahr das „erſte Aufgebot“ 
des Landſturms bilden, während das „zweite Aufgebot“ des 
Landſturms — deſſen Wehrpflicht vom 39. Jahr anfangen 
und ſtatt bis zum 42. bis zum 45. Lebensjahr reichen ſoll — 
theils aus den über 39 Jahr alten Unausgebildeten, theils und 
zwar überwiegend aus den über 39 Jahr alten militäriſch Aus⸗ 
gebildeten beſtehen ſoll: auch dieſes ſoll fortan im Kriegsfalle, 
meiſt in beſonderen Abtheilungen formirt, „an der Vertheidigung 
des Vaterlandes theilnehmen.“ 

Die perſönliche Belaſtung, die hieraus für den Einzelnen 
erwächſt, iſt thatſächlich nur eine geringe, zumal dieſelbe — ab- 
geſehen von den zur Controle nothwendigen Meldungen in der 
Friedenszeit — nur im Kriegsfall eintritt; das zweite Auf⸗ 
gebot der Landwehr bleibt nicht nur von militäriſchen Uebungen, 
ſondern im Gegenſatz zu früherer Zeit auch von der Stellung 
zu Controlverſammlungen befreit. Durch das Wehrgeſetz wird 
nur die Vertheidigung des Vaterlandes beſſer organiſirt, die 
Wehrkraſt verſtärkt und der Grundſatz: „Jeder Eingeborene iſt 
zur Vertheidigung ſeines Vaterlandes verpflichtet“ vollkommener 
wie bisher zur Durchführung gebracht. 

Ueber die Nothwendigkeit der der Nation hiermit aufer⸗ 
legten Opfer kann für Niemanden ein Zweifel beſtehen, welcher 
ſich der von dem hohen Ernſt der Lage zeugenden Schlußworte 
der letzten Throurede erinnert und dabei die geographiſche Lage 
Deutſchlands und die Heeresmacht unſerer Nachbarn in Betracht 
zieht. Es gilt, ein hohes Gut, das in mühſamen Kämpfen ge⸗ 
einte deutſche Vaterland, unſere Unabhängigkeit und Sicherheit 
zu vertheidigen. Die hierfür von dem oberſten Kriegsherrn ge— 
forderten Mittel ſind keine unerſchwinglichen Opfer, der hohe 
Einſatz, der auf dem Spiele ſteht, iſt derſelben werth. Wenn 
je ſo wird heute das deutſche Valk den Wahlſpruch ſich zu 
Herzen nehmen: „Nichtswürdig iſt die Nation, die nicht ihr 
Alles freudig ſetzt an ihre Ehre!“ 


Volitiſche Tagesſchau 

Der Juſtizminiſter hat Sr. Majeſtät dem Kaiſer einen 
Bericht über die Juſtizverwaltung und Rechtspflege in Preußen 
in 1882/87 erſtattet. Darauf iſt an den Juſtizminiſter eine 
Allerhöchſte Kabinetsordre ergangen, welche der Befriedigung 


Sr. Maj. des Kaiſers über den Inhalt des Berichts Ausdruck 
giebt. Es heißt darin: Mit beſonderer Freude habe ich erſehen, 
daß die durch die Reichsgeſetzgebung hervorgerufene Juſtizorgani⸗ 
ſation ſich im Volke einlebt und ſich im Ganzen bewährt.. 
Der beſſernden Geſtaltung des Gefängnißweſens kann Ich 
Meinen Beifall nicht verſagen. Es hat Mich mit dankender 
Befriedigung erfüllt, daß in allen Zweigen Ihres Reſſorts ein 
nachhaltiges Fortſchreiten, den Zielen der Juſtizverwaltung ge⸗ 
recht zu werden, bemerkbar iſt. Die günſtigen Ergebniſſe, von 
denen Ihr Bericht Zeugniß giebt, hat nur durch die pflichttreue 
unermüdliche Dienſterfüllung des geſammten zur Verwaltung 
wie zur Rechtspflege berufenen Perſonals erreicht werden können. 
Mir ſelbſt gewährt es die größte Freude, Meine Anerkennung 
hierüber auszusprechen. 


Der „Ruſſiſche Invalide“ giebt folgende Darſtellung 
über die Grenzaufſtellungen ſeitens Rußlands und 
ſeiner Nachbarn. Darnach hätte ſich der Friedensbeſtand 
der deutſchen Armee in den letzten 5 Jahren um 65 Bataillone 
und 384 Geſchütze, der Beſtand der deutſchen Truppen an der 
ruſſiſchen Grenze um 21 Bataillone, 27 Batterien und 25 Es⸗ 
kadrons vermehrt. Seit dem Jahre 1878 habe Deutſchland in 
ſeinem öſtlichen Gebiete 4850 Kilometer Eiſenbahnen erbaut. 
11 deutſche Bahnlinien könnten die Truppen zu der ruſſiſchen 
Grenze ſchaffen, 10 Knotenſtationen dieſelben an der ruſſiſchen 
Grenze auswaggoniren und konzentriren. Deutſchland habe La⸗ 
gerfeſtungen erſter Klaſſe in Thorn, Poſen, Danzig und Königs⸗ 
berg errichtet; die Errichtung einer ſolchen in Graudenz folge. 
Oeſterreich-Ungarn habe zu den früheren 23 Infanteriediviſionen 
9 neue erworben, wozu bei einer Mobilifation 14 Landwehr⸗ 
bezw. Honveddiviſionen hinzukommen. Die Truppen in Galizien 
ſeien im letzten Jahre durch 18 Eskadrons und 13 Batterien 
verſtärkt worden. Sämmtliche nach dort dislozirten Batterien 
erhielten volle Beſpannung. In den Gebieten Oeſterreich-Un⸗ 
garns, welche der Schauplatz eines Krieges mit Rußland ſein 
könnten, ſeien ſeit 1878 insgeſammt 4500 Kilometer Eiſen⸗ 
bahnen mit zwei Geleiſen bis zur ruſſiſchen Grenze hergeſtellt 
worden. Jetzt vermögen ſechs öſterreichiſch-ungariſche Bahnen 
Truppenmaſſen nach Galizien zu werfen und an neun Knoten⸗ 
punkten dieſelben an der ruſſiſchen Grenze aufzurollen. In 
Lemberg, Przemysl, Jaroslaw, Dembitza, Riaſchew und anderen 
Punkten ſeien bereits zahlreiche Militärbaracken erbaut, große 
Proviantmagazine würden dort errichtet. Die Feſtungen Prze⸗ 
mysl und Krakau ſeien in Lagerfeſtungen umgewandelt worden. 
Von den Forts bei Krakau könne ruſſiſches Gebiet beſchoſſen 
werden. Ebendort ſeien Waggonmaſſen angehäuft, welche zum 
Befahren der ruſſiſchen Bahnen eingerichtet ſeien. Dieſes alles 
ſeien Vorbereitungen über die Defenſive hinaus. Ungeachtet 
ſolcher Vorbereitungen ſeiner Nachbarn ſei es Rußland zuerſt 
geweſen, welches inmitten der fieberhaften Rüſtungen der Nach⸗ 
barn ſeine Wehrkräfte nicht vermehrte, ſondern verminderte. In 
den Jahren 1881 und 1882 habe Rußland den Friedensbeſtand 
feiner Armee faſt um 100 000 Mann reduzirt, freilich ſei in 
den folgenden Jahren der Effektivbeſtand der Truppen wiederum 
etwas vermehrt. Hierzu ſei es gedrängt geweſen durch die afgha⸗ 


s Gnade. 
auer meiſter. 
laser No Nachdruck verboten. 

1 le, der Reanberſturm fuhr pfeifend durch Königsbergs 
pt, enſchen egen goß in Strömen und alle Hausflure waren 
A pluvi beſetzt, welche ſehnlichſt darauf warteten, daß 
a, In einem ſich ein wenig erhole. 

Id + Hauſe unter Leuten der verſchiedenſten Stände 
u den heugieri. Junges Mädchen das Unwetter ab und entzog 

U ein drigen Blicken der Umſtehenden durch eine ſtändige 
in, tte ein 5 langen Flur. Die Kleine war hochaufgeſchürzt 
IN welche in Taſchentuch über den Hut gebunden, Vorbereitun⸗ 
N Gar Verbindung mit einer ſehr ſauberen, aber ſehr 
. die . auf Anmuth ſchließen laſſen. Zuweilen trat 
g chende insthür heran und ſah ängitlich nach dem Himmel 

Mal Mann einem ſolchen Augenblick trat von der Straße 

. e zu wein Flur und nöthigte das junge Mädchen, 

en, 

RL 5 ſich wieder in den hinteren Raum des Thor⸗ 
err nie Notiz M von den anweſenden Leidensgenoſſen nicht die 
n dich mit ih Deſto mehr beſchäftigte der zuletzt eingetretene 
IM rnit den gun‘ Nicht nur verfolgte er das erröthende Mäd⸗ 
a ugen, er promenirte feinerfeits neben und hinter 


Durch Köni 
Novelle von Max 


— 


e es 

Pe fällt doe durch dieſe Zudringlichkeit peinlich berührt, 
Hen Ach, 08 t an die Hausthür und fragte einen ältlichen 

‚dr der A iſt wohl ſchon 1 Uhr?“ 

iche, wel cheberedete dazu kam, zu antworten, hatte der 
ſaſt halb ihr gefolgt war, ſeine Uhr gezogen. 

N ie Sti zwei, mein Fräulein“, ſagte er mit fanfter 

i EL Te umme war fo freundlich, daß Agnes unwill⸗ 


Augen des achtundzwanzigjährigen Mannes 
„Jute Beinanv daß fie die ihrigen eine Zeitlang ohne 
Weh dank, ugſtigung auf dem ſchönen vis-A-vis ruhen ließ. 
die fie, e herzlich“, ſagte ſie leiſe und für ſich ſelbſt 
„Ich muß fort, es iſt ſchon zu ſpät geworden.“ 


u ſie z ſchön 


* 
1 


— Damit war ſie aus dem Hauſe hinaus auf der Straße und 
trippelte leicht durch den Regen dahin. Im nächſten Augenblick 
aber fühlte ſie einen Regenſchirm über ſich geſpannt. 

„Sie werden mir, ich bitte darum, geſtatten, daß ich Sie 
an ihr Ziel begleite“, ertönte neben ihr dieſelbe Vertrauen er⸗ 
weckende Stimme von vorhin. 

Agnes ſchwieg und ließ es geſchehen, daß der galante Herr 
auf Koſten ſeiner eigenen Bequemlichkeit ſie gegen die Unbill 
des Wetters ſo ſchützte, wie es nur irgend möglich war. 

In etwa einer Viertelſtunde, während welcher die Beiden 
kein Wort gewechſelt hatten, war das Ziel erreicht. 

Agnes blieb vor dem Laden ſtehen. 

„Ich danke Ihnen herzlich, mein Herr“, ſagte ſie zu ihrem 
Beſchützer und hob die Augen zu ihm empor. 

„Darf ich Sie wiederſehen?“ bat er einfach und hielt ihr 
die weiße zarte Hand hin. 

Agnes ſah ihn groß an, reichte ihm leicht ihre Hand und 
trat ſchnell in den Laden. 

„Sie kommen ſehr ſpät“ — ſchnarrte die alte Divectrice 
und warf dem eintretenden Mädchen einen böſen Blick zu. 

„Entſchuldigen Sie“, bat Agnes ängſtlich, „ich war unter⸗ 
getreten. 

„Widerſprechen Sie nicht“, keifte die Vorgeſetzte, „man 
kennt das. Wenn man natürlich auf dem Wege mit Herren 
charmirt, da vergeht die Zeit ſehr ſchnell, wenn's auch regnet, 
und dann kommt man natürlich zu ſpät. Wer war denn der 
Herr?“ 

Agnes ſah ängſtlich von der Arbeit auf: 
nicht, habe ihn nie geſehen.“ 

Ein Kichern der anderen anweſenden Mädchen kam der 
Gegenrede der Directrice zuvor. Doch gleich hinterher fiel die⸗ 
ſelbe ein: 

„Das reden Sie einem Andern vor, mein Himmel, ich 
will's ja gar nicht wiſſen, aber vorreden laſſe ich mir nichts.“ 

„Ich verſichere Sie“, dabei ſah Agnes die Dame groß 
an, „ich ſagte die Wahrheit, der Herr ſchützte mich in dem Un⸗ 
wetter —“ 5 


„Ich kenne ihn 


„Na, na,“ krähte aus der Ecke eine ſtumpfnaſige Collegin, 
„Du haſt doch ſeine Hand ganz anſtändig gedrückt.“ 

„Das iſt nicht wahr,“ rief das Mädchen entrüſtet und die 
Thränen traten ihr in die Augen. 

Die Hänſeleien dauerten bis zum Abend und Agnes war 
ſchließlich klug genug, gar nicht mehr zu antworten, ſondern be⸗ 
ſchäftigte ſich emſig mit der Arbeit. 

Das Mädchen hatte eine traurige Jugend. Ihr Vater war 
Steuerbeamter geweſen, im kräftigen Mannesalter geſtorben und 
die Wittwe war mit der Tochter darauf angewieſen, tüchtig zu 
arbeiten, um nur zu leben. Agnes hatte keine ſonderlich 
ſeine, aber eine gute Erziehung genoſſen. Sie war geſchickt 
in allen weiblichen Arbeiten, dabei einfach und anſpruchslos und 
ihr ganzes Glück beſtand darin, daß ſie nach Kräften der ge⸗ 
liebten Mutter ihr Daſein verſüßte. Spät und früh ſaß ſie am 
Stickrahmen und ihre ſanften braunen Augen ſchwammen in 
Thränen, wenn ſie der Mutter den Erlös für eine Arbeit 
brachte. So brauchten die Beiden wenigſtens nicht zu darben. 

Dafür vergalt die Mutter ihr aber reichlich. Eine unbe⸗ 
grenzte Liebe zu dem Kinde war das Einzige zwar, was ſie ge⸗ 
währen konnte, doch war es viel, fo viel, daß manche begüterte 
Familie, welche das Stillleben der Beiden kannte, es ihnen 
neidete. Und wie ſtolz war die Mutter auf ihre Tochter, denn 
dieſe war ſchön wie der junge Tag, den die erſten Strahlen der 
Sonne ſtreifen. Nicht groß aber wohlgebaut, von ſanften und 
doch feſten Formen, erregte die Kleine ſchon durch ihren elaſti⸗ 
ſchen Gang Anfmerkſamkeit. Prächtiges braunes Haar bedeckte 
in dichten Flechten einfach aber ſchön den niedlichen Kopf. 
Große braune Augen, beſchattet von dunklen Wimpern und 
ſeidenweichen Brauen kündeten Sanftmuth und Herzensgüte. 
Friſche Lippen, eine herrliche Naſe und eine freie Stirn ver⸗ 
einigten ſich, das alabaſterweiße, nur von der Unſchuld der 
Jugend leiſe angehauchte Anlitz zu einem begehrenswerthen Vor⸗ 
wurf für jeden Maler zu machen. 

So war der Stolz der Mutter natürlich, aber auch ihre 


Beſorgniß nicht gering. (Fortſetzung folgt.) 
ortſetzung folgt. 


e 


beſchließt. — 


niſche Angelegenheit wie durch die Nothwendigkeit, auch ſeine 
Mobiliſationsbereitſchaft zu heben, da die Nachbarn ihre Kampf⸗ 


bereitſchaft ununterbrochen vermehrten. Nichtsdeſtoweniger zähle 
der Friedensbeſtand der ruſſiſchen Armee ſogar in dieſem Jahre 
75 185 Mann weniger, als im Jahre 1881, während die Nach⸗ 
barn in derſelben Periode ihren Friedensbeſtand um 75 000 
Mann erhöhten. Ohne Zweifel werde Rußland im Falle eines 
Krieges eine mächtige Armee aufſtellen, aber die Konzentrirung 
derſelben an der Grenze ſei unvergleichlich ſchwieriger, als bei 
den Nachbarn. In den letzten zehn Jahren feien in den ruſſi⸗ 
ſchen Weſtmarken 2828 Kilometer Eiſenbahnen gebaut worden, 
während in den Oſtprovinzen Deutſchlands und Oeſterreichs in 
der nämlichen Periode auf einer um die Hälfte kleineren Fläche 
9300 Kilometer gebaut wurden. Die ruſſiſchen Bahnen über⸗ 


ſchreiten nirgends die von dem Dreiecke Petersburg, Warſchau 


und Odeſſa begrenzte Vertheidigungslinie, die Nachbarbahnen 
hingegen laufen direkt zur ruſſiſchen Grenze und es ſei leicht 
begreiflich, daß ſie nicht für die Avantpoſten, ſondern zur Kon⸗ 
zentration der Truppen ſelbſt errichtet ſeien. Ein Blick auf die 
Karte genüge, um ſich zu überzeugen, mit welchem dichten Bahn⸗ 
netz die ruſſiſche Grenzzone umgeben und auf welche unbedeu⸗ 
tende Anzahl von Wegen andererſeits Rußland ſeine in der 
Friedenszeit weſtlich dislozirten Kräfte ſtützen könne. Nicht nur 
von Seiten Deutſchlands, ſondern auch Oeſterreich-Ungarns her 
drohe dem ruſſiſchen Gebiete ein ſchnelles Eindringen. Die wirk⸗ 
ſamſte Maßnahme gegen dieſe Gefahr wäre die Vergrößerung 
des ruſſiſchen Eiſenbahnnetzes bis zu dem gleichen Umfange wie 
bei den Nachbarn; hierzu ſeien aber koloſſale Geldmittel und 
haupfſächlich großer Zeitaufwand erforderlich. Es erübrige daher 
Rußland nur das Eine, die Wehrbereitſchaft ſeiner Feſtungen 
und die Truppenſtärke in den Grenzbezirken, um nicht überraſcht 
zu werden, zu erhöhen. Die im vorigen Jahre getroffenen ver⸗ 
ſtärkten militäriſchen Vorbereitungen der Nachbarn zwangen 
Rußland, eine Reihe von Gegenmaßregeln zu entwerfen, welche 
allmählich ausgeführt werden. Militärperſonen werden in Ueber⸗ 
führung etlicher Kavallerieregimenter in das Weichſelgebiet nicht 
mehr als eine Maßregel defenſiver Bedeutung ſehen. Rußland 
müſſe ſonſt, um Gleichgewicht zu halten, ganz andere Truppen⸗ 
maſſen nach der Grenze führen. Ruſſiſche Militärs bekennen 
offen, daß die Vertheidigung des ruſſiſchen Gebietes noch nicht 
geſichert iſt, und daß, wenn die Friedensliga ſich berechtigt 
erachtet, ihre Vertheidigungsmaßnahmen entwickelnd, ſogar einige 
ruſſiſche Landestheile unter Schußweite ihrer äußerſten Forts zu 
bringen, Rußland auch ebenſo zweifellos das Recht habe, für 
ſeine Vertheidigung zu ſorgen und mit allen Maßnahmen die 
Unantaſtbarkeit ſeiner Lande und ſeiner Ehre zu wahren. 

Die Londoner Zuckerkonferenz hat ungeachtet der 
Opposition der franzöſiſchen Delegirten, durch Annahme des Be⸗ 
richtes des Subkomitees beſchloſſen, den Regierungen die Ein⸗ 
führung eines Syſtems zu empfehlen, wonach der Zucker unter 
der Kontrole von Steuerbeamten hergeſtellt und raffinirt wird, 
und zwar in allen Ländern, in welchen eine Steuer vom Zucker 
erhoben wird. Dieſe Steuer ſoll in dem Augenblick erhoben 
werden, in welchem der Zucker zum Verbrauch gelangt. Das 
Syſtem der Prämien auf rohen und raffinirten Zucker iſt ſomit 
aufgegeben. Die Konferenz beſchloß ferner, Maßregeln gegen⸗ 
über denjenigen Staaten zu empfehlen, welche dieſes Syſtem 
nicht annehmen. Die engliſche Regierung ſoll indeſſen ent⸗ 
ſchloſſen ſein, keine Vergeltungsabgaben vom Zucker zu erheben. 
Die Konferenz wird zunächſt noch am Freitag und Montag 
tagen und ſich dann wahrſcheinlich bis Ende März vertagen, 
um den Regierungen Zeit zu laſſen, die Beſchlüſſe der Kon⸗ 
ferenz in Erwägung zu ziehen. 

Die Botſchaft des Präſidenten Carnot hat bei der 
franzöſiſchen Deputirtenkammer kaum einen succés d'estime er⸗ 
rungen. Sie wurde, wie ſich die „Voſſiſche Zeitung“ berichten 
läßt, eiſig aufgenommen, nur das Zentrum klatſchte zum Schluſſe 
ſchüchtern Beifall. Die gemäßigten Blätter ſagen, Carnet habe 
ausgeſprochen, was er ausſprechen mußte. Die raditalen Blätter 
machen ſich theils über die Länge und Flachheit des Schrift⸗ 
ſtücks luſtig, theils greifen ſie Carnot an, weil er perſönlich 
regieren wolle und ſeinen Miniſtern ein Programm vorſchreibe. 
„Lanterne“ ruft; Wenn Carnot gehen wolle, jo ſolle er gleich 
gehen; die Verfaſſung habe er ohnehin ſchon gebrochen. Die 
äußerſte Linke will die Feindſeligkeiten gegen das neue Kabinet 
unverzüglich aufnehmen. — In einer Berathung wurden der 
Reihe nach Verweigerung eines der geforderten drei Ausgaben⸗ 
zwölftel oder der Geheimgelder oder eine Interpellation als 
Kampfmittel vorgeſchlagen; Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt, man 
will vielmehr abwarten, was die heute berathende radikale Linke 
Der Miniſterrath ſtellte ſein vorzulegendes 
Programm feſt, welches eine Umſchreibung der Präſidenten⸗ 
botſchaft ſein wird. Das Kabinet ſtellt bei der Forderung der 
drei Ausgabenzwölſtel die Kabinetsfrage. In parlamentariſchen 
Kreiſen wird übrigens verſichert, das Kabinet Tirard ſei nur 
durch perſönliche Intervention des Präſidenten Carnot zu Stande 
gekommen. Letzterer ſoll ſogar mit ſeiner Demiſſion gedroht 
haben, um einige Mitglieder zum Eintritt in das Kabinet zu 
bewegen. Dies erſcheint jedoch wenig glaubwürdig. Der Schluß 
der Kammer-Seſſion wird wahrſcheinlich am Sonnabend erfolgen. 

General Logerot, der neue ſranzöſiſche Kriegsminiſter, 
ließ nach einer Meldung des „B. C.“ in den Bureaux des 
Kriegsminiſteriums einen Erlaß verbreiten, der ſämmtlichen Be⸗ 
amten des Kriegsminiſteriums den bisher ſo außerordentlich leb⸗ 
haften, auf alle Yureaur des Miniſteriums ſich erſtreckenden 
Verkehr mit den Vertretern der Preſſe unterſagt. 

Nach dem „Figaro“ iſt das Urtheil, durch welches das Ver⸗ 
fahren gegen Wilſon und Gragnon eingeſtellt wird, ein ver⸗ 
nichtendes für dieſe beiden. Die Entfremdung der Briefe iſt 
ebenſo feſtgeſtellt wie die Anfertigung neuer Briefe, aber — das 
Geſetz ſpricht nur von dem Entfremden von Aktenſtücken und 
Dokumenten, nicht aber von Privatbriefen, und darum erachtet 
die Anklagekammer, daß die letztere Handlung, ſo verwerflich ſie 
auch iſt, doch nicht ſtrafrechtlich verfolgt werden kann. 

Aus Madrid erhält der „Hamb. Corr.“ vom 9. d. Mts. 
folgende Mittheilung: „Ich erfahre ſoeben von ganz ſicherer 
Seite, daß die Königin geſtern die Decrete unterzeichnet hat, 
durch welche die ſpaniſchen Miſſionen in Berlin, Wien und 
Rom zum Range von Botſchaften erhoben werden ſollen. 
Es erſcheint zweifellos, daß Graf Benomar, der ſich hier eines 
ebenſo guten Rufes erfreut wie in Berlin, den zukünftigen 
Botſchafterpoſten daſelbſt bekleiden wird. Auch höre ich, daß 
Rascon in Rom bleiben ſoll; fraglich dagegen iſt es noch, ob 


nicht in Wien ein Perſonenwechſel eintreten wird. Auch nach 


England iſt nun die Anfrage gerichtet worden, ob daſelbſt die 


Umwandlung der beiderſeitigen Miſſionen in Botſchaften ge⸗ 
wünſcht werde. Eine Antwort iſt auf dieſe Anfrage noch nicht 
erfolgt.“ So weit bis jetzt erſichtlich, findet der Beſchluß 
Spaniens bei allen Großmächten die günſtigſte Aufnahme. 

Aus Samoa verbreitet das Reuter'ſche Bureau Nachrichten 
vom 30. v. Mts., nach denen die Deutſchen fortdauernd die 
Inſel beſetzt halten. In Apia herrſche Ruhe, aber die Stellung 
König Tamaſeſe's gelte für ziemlich unhaltbar. Dieſe letzte 
Bemerkung verräth die engliſche Quelle. Nicht minder beſtäti⸗ 
gungsbedürftig iſt die weitere Mittheilung des oben genannten 
Bureaus, „daß Deutſchland auf der kürzlich in Waſhington 
zwiſchen Großbritannien, Deutſchland und den Vereinigten 
Staaten über die Samoa » Angelegenheit abgehaltenen Konferenz 
um eine mandatariſche Vollmacht, die ſich über fünf Jahre er⸗ 
ſtrecken ſollte, erſuchte.“ 


Deutſcher Reichstag. 

12. Plenarſitzung vom 15. Dezember 1887. 

Das Haus hat heute die zweite Leſung der Zollvorlage beendet und 
nach langer Debatte die Beſtimmung über die Sparmaßregeln mit der 
Beſtimmung aufgenommen, daß auf Getreide⸗ und Mühlenfabrikate, die 
bis zum 15. Januar künftigen Jahres auf Grund von Verträgen ein⸗ 
gehen, die vor dem 26. November d. J. abgeſchloſſen ſind, die bisherigen 
niedrigeren Zollſätze Anwendung finden ſollten. Für dieſen Zuſatz 
traten ein die Abgg. Struckmann (natlib.), Dr. Windthorſt und 
Duvigneau (atlib.). Von den Abgg. v. Wedell, v. Helldorff 
und Graf v. Behr war dagegen beantragt worden, die bisherigen 
niedrigeren Sätze nur für vor dem 26. November zur Verladung aufge⸗ 
gebenes Getreide zu bewilligen. 13175 dieſen Antrag ſprachen die A699. 
v. Wedel und Klemm (konſ.). amp (Rchsp.), v. Fiſcher (natlib.), 
v. Landsberg⸗Steinfurt und Böckel Ointi.) welcher zugleich in dem 
$ 2 ein Bollwerk gegen das jüdische Spekulantenweſen, einen Schutz für 
den deutſchen Bauernſtand, der von dem Judenthum ausgeſchlachtet 
werde, erblickte. Miniſter Dr. Lucius trat für die Sperrmaßregel ohne 
Zuſatz bezw. für den Antrag Wedell ein; indem er u. A. auf Grund 
von Conſulatsberichten mittheilte, daß auch jetzt noch der Verſuch gemacht 
werde, Abſchlüſſe auf Getreidelieferungen mit zurückdatirten Verträgen 
zu treffen. — Ferner wurde das Abkommen mit Oeſterreich wegen Ver⸗ 
längerung des Handelsvertrags in 1. und 2. Leſung angenommen. 
Dr. Bamberger hielt dabei eine längere Rede zu Gunſten des Frei⸗ 
handels. Ihm trat Abg. v. Kardorff entgegen. — Am Schluß der 
Sitzung machte noch der Präſident die Mittheilung, daß der frühere 
Reichstags⸗Präſident Graf von d ee heute früh verſtorben 
iſt. Das Haus ehrte das Andenken des Verblichenen durch Erheben von 
den Plätzen. Morgen dritte Berathung des öſterreichiſchen Handelsver⸗ 
trags, 1. Berathung des Wehrgeſetzes. . 


Deulſches Reich. 
Berlin, 15. Dezember 1887. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer und König arbeitete geſtern 
Nachmittag noch längere Zeit allein und wohnte dann am Abend 
a anderen hohen Herrſchaſten der Vorſtellung im Opernhauſe 
ei. 
eine kleinere Theegeſellſchaſt. — Am heutigen Vormittage ließ 
Se. Majeſtät der Kaiſer und König vom Oberhof- und Haus⸗ 
marſchall Grafen Perponcher ſich Vortrag halten, arbeitete 
darauf längere Zeit mit dem Chef des Militär⸗Kabinets, General 
der Kavallerie und General-Adjutant v. Albedyll, empfing einige 
Militärs und unternahm Nachmittags in Begleitung des General⸗ 
Adjutanten Fürſten Anton Radziwill vor dem Diner eine Spazier⸗ 
fahrt. — Später ſpeiſten die Kaiſerlichen Majeſtäten mit den 


Großherzoglich badenſchen Herrſchaſten im Königlichen Palais 


gemeinſam. N ag 1 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht folgendes amtliche 
Bulletin: „San Remo, den 15. Dezember 1887, Morgens 
7 Uhr 45 Minuten. In den letzten Wochen haben ſich die 
entzündlichen Erſcheinungen im Kehlkopf Sr. Kaiſerlichen und 
Königlichen Hoheit des Kronprinzen völlig zurückgebildet, die 
Geſchwulſt ſelbſt zeigt ſich an ihrer Oberfläche theils benarbt, 
theils mit flachen, ein wenig zur Ausbreitung neigenden Wu⸗ 
cherungen bedeckt. Das Allgemeinbefinden iſt ungeſtört. Schrader. 
Krauſe. Mark Hovell.“ 

— Der König und der Kronprinz von Dänemark ſind am 
14. Dezember von Wien hier eingetroffen und am 15. Dezember 
früh nach Kopenhagen weitergereiſt. 

— Graf Arnim⸗Boltzenburg, erſter Vizepräſident des Herren- 
hauſes und Präſes der preußiſchen Generalſynode, iſt heute früh 
in Boitzenburg einem langwierigen Herz- und Nierenleiden, zu dem 
Waſſerſucht und ſchließlich Roſe hinzugetreten war, erlegen. 

— Der Botſchafter des Deutſchen Reiches in Petersburg, 
General v. Schweinitz, welcher ſich geſtern Nachmittag zum Fürſten 
Reichskanzler nach Friedrichsruh begeben hatte, wird von dort 
heute Abend in Berlin zurückerwartet. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner heutigen Plenarſitzung den 
Ausſchußanträgen, betreffend die Verlängerung der Giltigkeit des 
Sozialiſtengeſetzes, ſowie betreffend den Entwurf eines Geſetzes 
über den Erlaß der Wittwen- und Waiſengeldbeiträge von Anz 
gehörigen der Civilverwaltung, des Reichsheeres und der Marine 
ſeine Zuſtimmung ertheilt. 

— Nach der National-Zeitung hat Profeſſor von Bergmann 


heute Vormittag feine Vorleſung in der Klinik plötzlich abgeſagt. 


— Der „Reichsanzeiger“ dementirt die Nachricht, daß in 
Marutendorf, Provinz Schleswig⸗Holſtein, unter dem Schweine⸗ 
beſtand der Schweinepeſt verdächtige Krankheitsfälle aufgetreten 
ſeien. 


Sternberg i. M., 15. Dezember. Der Landtag hat die 


zum Bau der Eiſenbahn Neuſtrelitz⸗Mirow geforderte Landes⸗ 
hilfe von 448 000 Mark bewilligt. 

Braunſchweig, 15. Dezember. Der Prinzregent hat heute 
die Landesverſammlung mit einer Thronrede eröffnet, welche in 
erſter Stelle des Ernſtes der Zeit und namentlich des Leidens 
Sr. Kaiſerl. und Königl. Hoheit des Kronprinzen gedenkt. Die 
finanzielle Lage des Herzogthums ſei trotz der namentlich für 
das höhere Schulweſen geſteigerten Ausgaben eine günſtige. An 


Stelle der bisherigen dreijährigen Finanzperioden ſollen künftig 


zweijährige Finanzperioden eingeführt werden. 

Mainz, 14. Dezember. Die Rheinhöhe beträgt 2,28 und 
iſt das Waſſer, ebenſo wie in Mannheim, wo die Höhe 5,15 
beträgt, noch im Steigen begriffen. 


Ausland. 

Wien, 14. Dezember, Abends. Die militäriſchen Konfe⸗ 
renzen unter dem Vorſitz des Kaiſers wurden heute fortgeſetzt. 
An der heutigen Konferenz nahm auch Erzherzog Wilhelm Theil. 

Nom, 14. Dezember. In der Deputirtenkammer legte Boſelli 
den Bericht über den Geſetzentwurf, durch welchen die Regierung 
ermächtigt wird, die mit Frankreich, Spanien und mit der 


N D 2 arg m 
9 er R TE Sir 


Nach dem Schluß derſelben war im Königlichen Palais 


er 


Schweiz abzuſchließende Handels: und Schifffahrts Kon 
bis zum 30. Juni 1888 in Kraft zu ſetzen. 22 
London, 14. Dezember, Abends. Dr. M 
telegraphiſcher Berufung heute nach San Remo ab 
Paris, 15. Dezember. Der Miniſterrath hat be ˖ 
bei 25 Votum über die proviſoriſchen Budgetzwölftel die W. 
trauensfrage zu ſtellen. N „ 
St. Petersburg, 15. Dezember. Der Negieungehe. 
meldet die am 12. Dezember erfolgte temporäre Sum nahme 
Vorleſungen an der Univerſität zu Moskau. Dieſe Maß De⸗ 
ſei dadurch nothwendig geworden, daß ein Student Sn denten 
zember während eines Concerts den Inſpektor der Stu, tei 
thätlich beleidigte. Ein Theil der Studenten, welcher 
für den Veleidiger genommen habe, wollte am 5. D 
Verſammlung abhalten, die nicht geſtattet war. 
ſei unterdrückt und eine Anzahl Studenten verhaftel 5 
Moskau entfernt worden. Am 9. Dezember ſei wiede 
Gährung unter den Studenten entſtanden in Folge des Ord ung > 
zwei Studenten feien an den bei Wiederherſtellung der Tr ob an- a 
durch die Polizei erlittenen Verwundungen geftorben. 3 10. vi 
toritativer Widerlegung dieſes Gerüchts, hatte daſſelbe 2 
Dezember derartig auf die Studentenſchaft eingewirkt, ten 5 
Studenten ſämmtlich den Beſuch der Kollegien einſte lich ver- 
100 Gehorſam gegenüber den Univerſitätsbehörden gu e 
agten. — 


Die hieſige Zuckerf 

3 wurden darin. 

verarbeitet und daraus 27000 Ctr. Zucker erſten Produ Bert 
Marienburg, 14. Dezember. (In der heutigen Gläubige die 

lung) der in Concurs befindlichen Gewerbebank hier wur die e 10 

wäſche, deren Einrichtung ſ. 3. 150 000 M. gekoſtet hat, al 5 

Simon und Lichtenſtein für den gebotenen Preis von 165 ur 

geſchlagen. Fe Unglüctſule 
Marienburg, 14. Dezember. (Von einem entſetzlicheng Kt 

der den jungen Sohn des Herrn Harder in Tralau Gehe 

hat, geht der „M. 3.“ Mittheilung zu. Derfelbe mol 

angen Mantel bekleidet, über die Welle des in Bethe 0 

Göpelwerles ſeines Vaters ſchreiten, dabei wurde der De gez 

Welle erfaßt und blitzſchnell auch der Körper unter die 5 wild a 

da die Pferde, durch das Geſchrei des Unglücklichen erjchred verletzt wü 

und nur mit Mühe gebändigt werden konnten. Schwer liche 1 

der Unglückliche nun hervorgezogen und ſtarb, obwohl b er ö 

Stelle war, nach Verlauf weniger Stunden. Ein gleiche, hen 

fall ereignete ſich geſtern in Lichtfelde. Das Dienſtmah 

welches bei dem VBeſitzer Herrn Hampf⸗Kl. Lichtenau diente, aun 

falls mit ihren Kleidern in die Welle einer Dreſchmaſchine 

wurde getödtet. Bela 
Elbing, 14. Dezember. (Zur Vürgermeiſtervgcan) meier 

haben ſich um die hier vacante Stelle eines 2. ürg rordneten sen 

Syndikus 24 Juriſten beworben. Die von der Studen 9 11 10 

ſammlung gewählte Commiſſion hat in der geſtrigen Sitz aus Kön 

die Aſſeſſoren Möller aus Thorn, Kahnert und Schuſtern 0 welche 

berg der außerordentlichen Stadtverordneten⸗Verſammlu 9, 

nächſten Freitag abgehalten wird, vorzuſchlagen. 77 

1 

der „Elb. Ztg.“ zufolge am verfloſſenen Sonnabend ber IE bei 

Abends In de 

hieſige ain e nn 

Nähe von Gr.⸗Weſſeln holte er eine Perſon ein, welche er fas 

Der Vitte derſelben, mitfahren zu dürfen, 

Galanterie. 

er aber, als die ‚Derfon auf den Wagen gejtiegen und 


ntdeckung machte, daß das vermeintliche 
ſann 


Dirſchau, 14. Dezember. (Ernennung.) Der Del 
Nelke in Komorsk iſt der „D. J.“ zufolge zum E er 
Kathedralfirche des Bisthums Kulm in Pelplin at in) iſt 1 

Danzig, 15. Dezember. (Herr Divifionspfarrer mit Bear peo, 
Uebertragung von Sitz und Stimme im Conſiſtorium ſtpreußen 
der milikärkirchlichen Angelegenheiten der Provinz We aus 
tragt worden. ann e . 

a 13. Dezember. (Beſitzwechſel.) Der Ne Schlo 
Poſen, Beſitzer von Adl. Hammerſtein, hat das im Erben für! 
legene Gut Prechlauermühle von den Falkenbergſchen (Non. 


Mk. gekauft. ‚era fa 
(Eine hieſige Tiſchlerneſſen Wo 


euer an, entfernte ſich auf kurze Zeit aus I Ofen h 
und leben kleines Kind dortſelbſt allein zuruck. 15 ende 
fallende Kohlen ſetzten die in der Wohnung um Brandwun 


Salachowitſch) iſt geſtern, nachdem derſelbe Vi afjen be 


Mogilno, 14. Dezember. (Großes Seen 


Hilfe eilte von, & 
Gebäude und Ad b k l 4 wir 
ebäude un ergeräthſchaften, kurz alles wur 
5 6 ſein Eigenthum verſichert 4 
bekannt. Be brih) hat ihne 
Unislaw, 14. Dezember. (Die hieſige Zuckerfa ur 2 Meiten 
jährige Campagne bereits beendigt. Dieſelbe hat Centner 
5 Tage gedauert. In dieſer Zeit ſind 367 900 
Tag n zwei Schichten zur Tages und Nachtzeit) ca. 
arbeitet worden. 


ft 
ber⸗ Lan 


urlaubt war, befindet ſich jetzt wieder in der ö 
nur! 


Da das Wiederaufnahme⸗Verfahren durch das 
Poſen abgelehnt wurde, kann die Strafvollſtreckung 
wege eine Unterbrechung erfahren. 

— — 


CToſiales. 
Thorn, 16. Dezember 1887. 


1 — 5 — 
it zum erſonalien) Der Gutsverwalter Weißermehl zu Opalenitza 
A. Aitevorſteher des Amtsbezirks Gorgzenita, Kreis Strasburg er⸗ 
N e er Steuer⸗Einnehmer 2. Klaſſe Czeczorczinski iſt von Tiegenhof 
‚leer Sie er berittene Grenzaufſeher Pollesky in Stutthof als be⸗ 
dsl osteller⸗Aufſeher nach Dt. Krone und der Grenzaufſeher Kaſchu⸗ 
emu Szymkowo nach Thorn verſetzt worden. Der kommiſſariſche 
enger Moll in Mlieniec und der Militäranwärter Fiſch ſind als 
ber en her in Szymkowo beziehungsweiſe Neu⸗Zielun angeſtellt und 
8 guſſeher auf Probe Holm in Thorn iſt entlaſſen worden. 
den N eurlaubungen beim Militär.) Während der diesjähri- 
uhr wäabts feiertage treten bei den hieſigen Truppentheilen, wie all⸗ 
10 bieder größere Beurlaubungen von Offizieren, Unteroffizieren 


Jae eigenen ein, und zwar währen dieſelben vom 21. bezw. 22. 


U 
e 


mg Menschliche. Von den Rekruten erhalten nur diejenigen, 
1 hee vachen der Garniſon nicht geſondert aus den einzelnen 
„ 0 
5 
5 Er einzelnen Kompagnien Geldmittel überwieſen und 
Aten auete Geſchenke, beſtehend aus Pfeifen, Notizbüchern, Cigarren⸗ 
Wan 
tent Anmeldung.) Der Buchdruck⸗Maſchinenmeiſter 


hang 2 reſp. 3. Januar. Hauptſächlich werden hierbei die älteren 

ſt oder in nächſter Umgegend ihre Heimath haben, während 

Raben hace feiertage Urlaub. Während der ganzen Beurlaubungszeit 
e 

M ſondern aus gemiſchten Truppentheilen beſtehen. Die 

h lau gehenden Mannſchaften feiern das Weihnachtsfeſt kom⸗ 

1 erden ihren Kaſernements. Aus den Erſparniſſen des Menage⸗ 

1 year ie erforderlichen Weihnachtsbäume, den nöthigen Behang 
1 

‚N An den Weihnachtsfeiertagen werden die Mannſchaften 

nl Pat und ſonſtige Erfriſchungen erhalten. 
Waden in Thorn hat ein Patent auf ſelbſtſchließende Rahmen für 
Omen angemeldet. 


Degen Arivilegiu m.) Der „Reichsanzeiger“ publizirt das Privilegium 
des ueller Ausfertigung auf den Inhaber lautender Anleihe⸗ 
ng, es Mogilno bis zum Betrage von 166 000 Mk. Reichs⸗ 


Re bisherige ruſſiſche ee) dritter Klaſſe in 
e dei von Neujahr ab zu einer Zollkammer erſter Klaſſe erhoben. 
00 ande können zollpflichtige Gegenſtände aller Art, die bisher 
punkt 100 nach Sosnowice ſpedirt werden mußten, zu dieſem 
U — (Geer Slupce eingeführt werden. 
orn. eſellſchaft für deutſche Coloniſation, Abtheilung 
Ni Bein der geſtrigen Verſammlung, die ſich leider eines nicht zu 
prend 68 erfreute, hielt Herr Lieutenant v. Seemen einen allfeitig 
10 Üchen N itereſſe aufgenommenen Vortrag über „die brandenburgiſch⸗ 
l liederlaſſungen an der Weſtküſte Afrikas in den Jahren 
wages der Der Herr Redner flocht in ſeinen Vortrag ne Ab⸗ 
Walden Kan Guinei'ſchen Reiſebeſchreibung des Kurfürſtlich Branden⸗ 

80 welch umerjunkers, Majors Otto Friedrich v. d. Gröben, eines 
„des im Jahre 1694 in Marienwerder gedruckt und in wohl 
kemplaren vertreten iſt. Das betrf. Buch war dem Herrn 
en don einem direkten Nachkommen des Verfaſſers, Major a. D. 
h auf Sabudownia, bei Neuenburg Wpr., gütigit zur Ver⸗ 

t. Auf die citirten Stellen des trefflichen Werkes werden 
Nat Igemeinintereſſes wegen in einer der nächſten Nummern 
Hane ſpecieller eingehen. 

en l werker⸗Berein) Vor einem weniger zahlreichen Zu⸗ 
Kl, im als am erſten Abend, ſetzte Herr Konrektor Ottmann geſtern 
ing ‚Fort 
ic 
tun 


80 
1 
05 Maclab'ſchen Saale ſeinen Vortrag über „Altdeutſche Lite⸗ 
Rat eo tie der Recitation des Platen'ſchen Gedichts „Das Grab 
Wai hte eitete der Herr Vortragende das ewaltigſte Ereigniß der 
Ku Aſtung welches von ungeheuerlichem Einfluß war gerade auf die 
I hein. g und Neuentwickelung des Germaniſchen, die Völkerwande⸗ 
Ne Jahre ar ſpannender Weife ſchilderte Redner den Vorgang jenes über 
im Sun enden Weltdramas, zu dem die Hunnen aus ihren Wohn- 
Ka ern Aſiens, „dem Hexenkeſſel, wo Alles gebraut wurde“, 
und german Anſtoß gaben, wie hierdurch die verſchiedenen Völker⸗ 
ng durch ei, iſchen Urſprungs vom Don bis zum Rhein hinter einander 
dit, under ſich ſchiebend ganz Europa durchzogen, ja theilweiſe 
hun Hunn Mübergingen. Eine allmähliche Reaction trat dann ein, 
Imiſcen Senn in der gewaltigen Schlacht bei Chalons (in den kata⸗ 
ha de den) beſiegt und zum Rückzuge gezwungen wurden. Der 
ing, * Jurch En dann zu der Einführung und Verbreitung des Chriſten⸗ 
iur ei eſſen Einfluß manche ſchöne Sage der Heidenzeit verloren 
tip, selne Sagen ſind aus jener Zeit uns überliefert, nämlich 
u ntiſche Sagenkreis, mit dem Haupthelden Siegfried; 
1 e, mit Gunther, Gernot, Giſelher und der ſchönen 
oder Ch, oſtgotiſche, mit Dietrich von Bern; der hunniſche mit 
endlich N (oder wie er ſich ſelbſt nannte, Godegieſel d. h. Gottes⸗ 
Nebel er norddeutſch⸗frieſiſche Sagenkreis mit Ettel und Gudrun, 
nicht u ngenliede würdig an die Seite zu ſtellende Gudrunlied. 
Ahrhund cheidende Gewebe von Götterſagen und Geſchichtlichem 
ſſe vier lang den ſpäteren Sängern und Dichtern in ähn⸗ 
im Allach den Stoff zu ihren Liedern gegeben, wie der Tro⸗ 
lterthum den griechiſchen und römiſchen Dichtern. Mit 

te des Chriſtenthums entſtanden dann die Klöſter, deren 
wu 525 auf dem Monte Caſſino von Benedikt von Nurſia 


— 


＋ „ durex Araber, welche von zwei Seiten gegen Deutſchland vor⸗ 


ö de uch die heutige Türkei und das heutige Spanien. Dieſe 
b llerz * gelang es abzuwehren durch die ſiebentägige Schlacht 
2 ' durch led t ſodann noch kurz auf das Mittelhochdeutſche, 
j lie, vorbereitet wurde, zu ſprechen, und ſtellte 


N ür einen der nächſten Abende einen Special⸗Vortrag 


am Montag 


0 Per eine Extra⸗Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen, 


bei 
15. dern Böttchermeiſter Geſchke 
En Herr Nee beider Vorſtellungen 


. 


. 


1 


— 


FE 
£ 


. 


und näher. 


fto 

4 00 bu grliche Stimmung aufkommen laſſen, ſo tröſtet ſich die 
} u 8 och mit der Variation eines bekannten Liedes: „Es 
? werden.“ Da heißt es nun allgemach das Vergnü⸗ 
0 A erſchlafe zu lebendigem Dienſte zu wecken 
0 e Dolländer- oder die Halifar - Schuhe find von Roſt 
f al 8 ederwerk iſt zu prüfen und die nöthigen Reparaturen 
0 10 gen. Manchem unſerer Leſer mag ein einfaches 
N Offigen Sthel der Reinigung in Erinnerung gerufen wer⸗ 
1 ageneicht m tahlſchuhe legt man in Petroleum oder, wo dies ge⸗ 
5 au d ten Stellen mit ſolchem. Nach etwa 
, ſt und ein Nachputzen mit Schmirgelpapier 
N zederzeug auf ſeine Haltbarkeit, die ſommerliches 
M zu unterſuchen ift, wird jeder anerkennen, zu 
0 
j rt, iſt dieſer Sorge 
d n en reſp. zu ſchärfen. 
0 fethige Eis u ö h unſern Wunſch, 
f der de At Mit dem Sinken des Thermo- 
ö Kst 0 


1 
nel bald 


en 
N karte, 
dr en = Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden für 
Adel Ar ende Preiſe gezahlt: Kartoffeln 1,60-—2,00 
n 10 Pf. pro 3 Pfd., Wrucken 1 Mk. pro 
15 Mandel, Wirſingkohl 1,20 Mk. pro Man⸗ 
: F. pro Kopf, Roſenkohl 25 Pf. pro Kopf, 
0 Pfd., Birnen 20— 30 Pf. pro Pfd., Aepfel 15 
1 ahn „Butter 0,80—1,20 Mk. pro Pfd., Eier 65—75 
M. haar, a 1603,00 Mk, pro Paar, Enten lebend 2—4 
pro Sti 2 2,60—4,20 Mk. pro Paar, Gänſe lebend 
geſchlachtet 3,75—6,00 Mk. pro Stück, Hafen 2,25 


bis 3,00 Mk. pro Stück. Fiſche pro Pfd.: Vel 50—60,. Barſe 15 
bis 40 Pf., Breſſen 40 Pf., Quappen 40 Pf., Weißfiſche 10— 20 Pf. 

— (Auf dem geſtrigen Viehmarkt) waren aufgetrieben 650 
Schweine, darunter 5 Bakonier und 350 fette Landſchweine. Bezahlt 
wurden für letztere 27—33, für Bakonier 39—40 Mk. pro 50 Kilo 
Lebendgewicht. Ferner waren aufgetrieben 3 Rinder und 3 Kälber. 

— Im Schweizer Diorama) iſt jetzt eine der intereſſanteſten 
und ſchönſten Abtheilungen aufgeſtellt, nämlich Italien und einige Par⸗ 
thieen aus der Schweiz. Daß dieſes treffliche Kunſtinſtitut auch hier in 
Thorn vollſte Würdigung findet, beweist der gute Beſuch, deſſen ſich 
das Diorama allabendlich zu erfreuen hat. Auf die jetzige Abtheilung 
folgt die letzte, eine Reiſe durch Defterreich, Belgien und Amerika. Am 
Ended Donnerſtag, dem 22. d. Mts., erreichen die Vorſtellungen ihr 

nde. 

— In der heutigen Strafkammerſitzung wurde ver- 
handelt): 1) gegen den Arbeiter Chriſtian Giehlke zu Abbau Brieſen 
welcher angeklagt war, am 3. Oktober 1887 zu Brieſen verſchiedene ihm 
gehörige Gegenſtände, dem Bauunternehmer Schroeder, welchem an den⸗ 
ſelben ein Zurückbehaltungsrecht zuſtand, in rechtswidriger Abſicht weg⸗ 
genommen zu haben. Der Angeklagte wurde wegen ſtrafbaren Eigen⸗ 
nutzes zu 3 Tagen Gefängniß verurtheilt; — 2) gegen den Maurer⸗ 
polier Wilhelm Schülke und den Fleiſchermeiſter Johann Donislawski, 
beide zu Kl. Mocker, wegen falſcher Anſchuldigung; da nicht genügendes 
Beweismaterial vorhanden war, erfolgte die ‚reilpredung beider Ange 
klagten; — 3) gegen den Käthner Daniel Liedtke in Jamrau, wegen 
vorſätzlicher Körperverletzung und lautete das Urtheil auf 6 Monate 
Gefängniß; — 4) gegen den Arbeiterſohn Johann Solinski aus Liſſewo, 
wegen verſuchten ſchweren Diebſtahls und drei einfacher Diebſtähle. 
Solinski wurde zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt; — 5) gegen das 
Dienſtmädchen Antonie Liszewska von hier, wegen eines ſchweren und 
eines einfachen Diebſtahls. Der Gerichtshof erkannte in dieſem Falle auf 
2 Monate Gefängniß. 

— (Marktbetrügereie n.) Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden 
durch die Marktpolizei einer Frau aus Polen 13 Pfd. Butter abge⸗ 
nommen, weil die einzelnen Pfunde im Innern hohl und mit Waſſer 
ausgefüllt waren, wodurch ein Gewichtsmanquo von 25 bis 30 Gramm 
entſtanden war. Derſelben Frau wurde auch ein Korb mit Eiern be⸗ 
ſchlagnahmt, welche als faul befunden wurden. Die betrügeriſche Perſon 
wurde verhaftet und ſieht ihrer Beſtrafung entgegen. 

Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 14. Dezember. (In Sache der bekannten Rohr⸗ 
poſtkarten- Affaire), welche vor einigen Wochen die Börſe durch 
Verbreitung beunruhigender Nachrichten über das Befinden des 
Kaiſers alarmirte, wurden verſchiedene Perſonen, als der That 
verdächtig, in Haft genommen, jedoch bald darauf aus derſelben 
entlaſſen, bis auf den gleichfalls verhafteten früheren hieſigen 
Bankier Silberſtein, der vor längerer Zeit wegen einer ähnlichen 
Sache zu einer Freiheitsſtrafe verurtheilt worden und der That 
dringend verdächtig iſt. Gegen denſelben findet am Donnerſlag 
die Verhandlung vor dem Schöffengericht ſtatt. Die Anklage 
lautet auf Verübung groben Unfugs. 

Leipzig, 13. Dezember. (Hochverraths-Prozeß Cabannes.) 
Das Zeugenverhör wurde heute fortgeſetzt. Die Ausſagen des 
Kanzleiinſpektors Heymann, der Kanzliſten Neumann und Schling⸗ 
hoff, des Bureauvorſteher Haas, ſämmtlich aus Straßburg, ſowie 
der Steindrucker Schkottkowski aus Metz und Schmidt aus Kolmar 
und des Kreisboten Josz aus Molsheim ſind insgeſammt für 
den Angeklagten ſchwer belaſtend. Es ſtellt ſich immer mehr 
heraus, daß Cabannes eine ſehr umfaſſende Thätigkeit entfaltet 
hat, um in den Beſitz des Materials, welches er nach Frankreich 
ausgeliefert hat, zu gelangen. — Nachdem die Vernehmung der 
Zeugen zu Ende geführt war, bei welcher ſich ergab, daß der 
Angeklagte auch die Drucker der Bezirkspräſidien in Metz und 
Kolmar zur Aushändigung amtlicher Schriſtſtücke hatte verleiten 
wollen, erfolgte die Verleſung noch weiterer Verwaltungsberichte. 
Von dieſen räumt Cabannes ein, daß er ſie nach Frankreich ge⸗ 
ſandt habe. In nicht öffentlicher Sitzung fand alsdann die 
Verleſung beſonders ſekreter von Cabannes gleichfalls an Frank⸗ 
reich verrathener Schriftſtücke ſtatt. 3 

Leipzig, 15. Dezember. (Hochverrathsprozeß Cabannes.) In 
der geſtrigen Sitzung wurde die Beweisaufnahme fortgeſetzt. Es 
gelangten zur Verleſung die Gutachten des preußiſchen Kriegs⸗ 
miniſteriums, ſowie des Miniſteriums in Straßburg über die 
von dem Angeklagten an die franzöſiſche Regierung gelieferten 
Verwaltungsberichte; ebenſo werden hierüber als Sachverſtändige 
vernommen: Oberſt v. Goßler, Major Fliſt und Geheimrath 
Harff. Danach gewährten die Berichte ein authentiſches Bild von 
dem Stande der Ernte, dem Stande von Handel und Induſtrie, 
den Geſundheits⸗ und Militärverhältniſſen, der Rekrutenaus⸗ 
hebung, den Hoch-, Waſſer⸗ und Straßenbauten, von der Her⸗ 
ſtellung und Befeſtigung der Brücken, von Kanalbauten, An⸗ 
legung neuer Eiſenbahnen, Straßenbahnen, ſie gaben eine Dar⸗ 
legung der öffentlichen Stimmung der Bevölkerung und 
verſchafften der franzöſiſchen Regierung werthvolles Ma⸗ 
terial für ihre zukünftigen Kriegsvorbereitungen, indem ſie 
dadurch ein vorzügliches Mittel zur Orientirung über die ge⸗ 
ſammten in Elſaß⸗Lothringen vorhandenen Hilfsmittel erhielt. 
Die Berichte mußten deshalb zum Wohle des Deutſchen Reiches 
geheim gehalten werden und auch der Laie konnte darüber nicht 
im Zweifel ſein. Sachverſtändiger Harff betonte namentlich die 
abſolute objective Zuverläſſigkeit der Berichte, die denſelben 
einen beſonderen Werth verleihen. Angeklagter bemerkt, er habe 
auf die Berichte keinen Werth gelegt. — Am Nachmittag wur⸗ 
den noch weitere Schriftſtücke, die der Angeklagte aus der 
Kanzlei des Straßburger Bezirkspräſidiums entwendet und nach 
Frankreich verſendet hatte, verleſen und darauf die Beweisauf⸗ 
nahme für geſchloſſen erklärt. — In der heutigen Sitzung be⸗ 
antragte der Reichsanwalt Galli am Schluſſe ſeines Plaidoyers, den 
Angeklagten Cabannes wegen Beſtechung und Landesverrath, ſo⸗ 
wie wegen Beſeitigung amtlicher Urkunden, letztere im idealen 
Zuſammenhange mit Diebſtahl, zu einer Geſammtſtrafe von 12 
Jahren Zuchthaus, 1000 Mark Geldſtrafe und zehn Jahren 
Ehrverluſt zu verurtheilen. 

Elberfeld, 13. Dezember. (Ein großartiges Vermächtniß) 
hat der am 12. d. Mts. in Elberfeld geſtorbene Fabrilbeſitzer 
Julius Erbſchloeh ſeiner Vaterſtadt hinterlaſſen. Derſelbe hat 
die Stadt Elberfeld teſtamentariſch zum Erben ſeines ſämmt⸗ 
lichen ausgedehnten Immobiliarvermögens in der Stadt und 
Gemeinde Elberfeld, zugleich auch ſeines ſämmtlichen Mobiliars 
in ſeinem Wohnhauſe eingeſetzt und der Stadt außerdem eine 
Schenkung von 50 000 Mark für die Zwecke des Waiſenhauſes 
und des Krankenhauſes zugewendet. Der Immobiliarbeſitz des 
Verſtorbenen beſteht aus mehr als zehn Häuſern nebſt einem 
Gute von etwa 30 Hektar Größe und dem Fabrikgebäude. An 
dieſe Zuwendung iſt die Verpflichtung geknüpft, das Wohnhaus 
des Verſtorbenen zu einem Stift zur Verpflegung braver, be⸗ 
dürftiger Männer und Frauen zu benutzen. Für ſeine Ange⸗ 
ftellten und Arbeiter hat der Verſtorbene Legate in Höhe von 
158 000 Mark ausgeſetzt. 


Friedrichſtadt. 14. Dezember. (Ein eigenthümliches, trauriges 
Geſchick) ſcheint über dem Dorfe Bergenhuſen zu walten. Nachdem 
ſeit faſt 2 Jahren nacheinander 7 junge Mädchen, welche kurz vor 
ihrer Hochzeit ſtanden, durch den Tod hinweggerafft wurden, 
iſt in dieſen Tagen wieder ein junges Mädchen, welches in 
Angeln zum Beſuch war, geſtorben. Auch dieſes war verlobt 
und wollte demnächſt ſeine Hochzeit feiern. Im vorigen Jahre 
ertranken 4 Mädchen, von welchen 3 verlobt waren. 

Peſt, 12. Dezember. (Großes Unheil) hat dieſer Tage in 
Dees ein wuthkranker Hund angerichtet. Gegen Abend kam 
der Hund auf den Hauptplatz gerannt und biß zunächſt einen 
Lohndiener ins Bein. Es entſtand ein fürchterlicher Schrecken. 
Der tolle Hund ſprang zwiſchen den laufenden Menſchen umher 
und ſchnappte nach alleu Richtungen. Noch auf dem Hauptplatz 
erhielten ein Kommis und ein Knabe tiefe Bißwunden. Darauf 
gerieth das Thier auf die Szamos⸗Ujvarer Straße, woſelbſt es 
Pferde und Rinder überfiel und zum Schluß auch einen Bauers⸗ 
knecht biß. Der Burſche nahm den Kampf mit dem wüthenden 
Thier auf und machte demſelben den Garaus, leider aber erſt, 
nachdem es noch im letzten Augenblick einen kleinen Jungen 
gebiſſen hatte. Sämmtliche Gebiſſene beſinden ſich im Kranken⸗ 
hauſe. 

Paris, 15. Dezember. (Verurthelinng.) In dem Prozeß 
wegen der Feuersbrunſt in der „Opéra comique“ wurde Car⸗ 
valho zu drei Monaten Gefängniß und 200 Mk. Geldbuße, 
Pompier und Andere zu einem Monat Gefängniß werurtheilt, 
alle anderen freigeſprochen. 


Für die Redaktion der antwortlich: Baut Dombrowsti in Toon. Er; 
— —— nenn 12.1 ER 
Handelsberichte. 


Telegraphiſcher Berliner BI BEER. 


Fonds: Schluß beruhigter. 


Ruſſiſche Banknoten 177—70 
Warſchau 8 Tagge 17750 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 99—45 
Polniſche Pfandbriefe 5 % 53—40 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 49—30 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97 —70 
Poſener Pfandbriefe 4% . . . 101-90 
Oeſterreichiſche Banknoten 161-30 
Weizen gelber: Dezember⸗Januar 159 
April⸗ Mai 6 167 
loko in Newyork. 89—50 
Mai⸗Juni 
Roggen: loko 119 
ezember⸗Januar 121 
April⸗Mai 127 
Mai⸗Juni See: 128—50 
Rüböl: Dezember⸗Januar 48 —70 
April⸗ Mai ee 48—90 
Spiritus: loko versteuert . 2 2 2... 95—80 
70 M. Verbrauchsabgabe 32—20 
Dezember ⸗ Jane 96—40 
April⸗Mai * 99—60 
Mai⸗Juni 999010030 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3% pCt. reſp. 4. pCt. 


Danzig, 15. Dezember. 
riſch. Wind: S. \ 

Weizen war heute in ir Tran Waare etwas gefragter bei unver⸗ 
änderten Preiſen. Auch für Tranſitweizen beſſere Kaufluſt. Zum Schluß 
jedoch wieder abſchwächend. Bezahlt wurde für inländiſchen blauſpitzig 
131pfd. 136 M., bunt 131pfd. 150 M., gutbunt 128 gpfd. 152 M., hoch⸗ 
bunt 131pfd. 156 M., weiß 131 2pfd. 156 M., roth 13 1pfd. 154 M., 
134 pfd. 155 M., Sommer: 132pfd. 153 M., 134pfd. 155 M., beſetzt 
131pfd. 150 M., für polniſchen zum Tranſit bunt 7 . 123pfd. 115 
M., bunt 120pfd. 124 M., gutbunt 124 Hpfd. 122 M., 126 7pfd. 123 
M., 127 pfd. 124 M., glaſig 130pfd. 128 M., hellbunt 129pfd. 127 M., 
127 Spfd. und 128pfd. 128 M., 129 130pfd. und 130pfd. 129 M., hoch⸗ 
bunt krank 124 Hpfd. 122 M., hochbunt 130 131pfd.—132pfd. 131 M., 
bochbunt glaſig 132 Zpfd. 132 M., 133pfd. 135 M., fein hochbunt glaſig 
136pfd. 140 M. für ruſſiſchen zum Tranſit rothbunt bezogen 125pfd. 
117 M., 126pfd. 117 M., 127pfd. 121 M., hellbunt beſetzt 123pfd. 121 
M., mild roth beſetzt 124pfd. 119 M., roth 125pfd. 120 M. per Tonne. 
Termine: Dezbr. tranſit 125 50 M. bez., April⸗Mai inländ. 161 M. 
Gd., tranſit 131 50 M. bez. Mai⸗Juni tranſit 133 M. Br., 132 50 M. 
Gd., Juni⸗Juli tranſit 13450 Br., 134 M. Gd. Regulirungspreis in⸗ 
ländiſch 151 M., tranſit 123 M. 

Roggen inländiſcher eher gefragter bei ziemlich unveränderten Preiſen. 
Tranſit vernachläſſigt. Bezahlt iſt inländiſcher 121pfd. bis 125 Gpfd. 
101 M., 118pfd. 101 50 M., polniſcher zum Tranſit 123pfd. 72 50 M., 
120pfd. und 121pfo. 70 M. Alles per 120pfd. per Tonne. Termine: 
April⸗Mai inländiſch 11150 M. bez., unterpolniſch 7650 M. Br., 76 
M. Gd., tranſit 75 M. Br. 7450 M. Gd. Regulirungspreis inländiſch 
101 M., unterpolniſch 71 M., tranſit 69 Mark. 

Leite ruſſiſcher zum Tranſit 65 M. per Tonne 1 

Erbſen inländiſche Futter⸗ 95 M., polniſche zum Tranſit Mittel- 96, 
97 M., Futter- 93, 94 M., ruſſ. zum Tranſit Victoria 105 bis 110 M. 
per Tonne gehandelt. 

Spiritus loco contingentirter 46 M. Gd., nicht contingentirter 30½ 
M. bezahlt. 


(Getreideböorſe.) Wetter: trübe, regne⸗ 


Königsberg, 15. Dezember. Spiritusbericht. (Spiritus pro 
10 900 Liter pCt. ohne Faß feſt. Zufuhr 20 000 Liter. Loko verfteuert , 
97,75 M., Regulirungspreis 97,75 M., loko kontingentirt 47,25 M. Gd. 
loko nicht kontingentirt 30,00 M. Gd.) Pro 10000 Liter pet. ohne 
aß. Loko verſteuert 98,00 M. Br., 97,50 M. Gd., 97,75 M. bez., loko 
ontingentirt —.— M. Br., 47,50 M. Gd., —.— M. bez., loko nicht 
kontingentirt —,.— M. Br., 30,00 M. Gd., —,— M. bez., pro De 
ember verſteuert —,.— M. Br., 97,00 M. Gd., —— M. bez., pro 
ezember e —.— M. Br. 47,00 M. Gd., —,— M. bez., pro 
Dezember nicht kontingentirt —.— M. Br., 30,00 M. Gd., 
bez., pro Frühjahr verſteuert —, — M. Br., 98,50 M. Gd., 
bez., pro Nach kontingentirt —,— M. Br., 48,50 M. Gd., —.— M. 
bez., pro rühiahr nicht kontingentirt —.— M. B 
—.— M. bez., kürze Lieferung verſteuert 97,50 M. bez. 


Barometer Therm. 
St. 1 
mm. 00. 


„ . 


ans 
tung um 
Stärke 


Datum 


15. Dezbr. Aup 752.7 +30 
752.8 +19 
16. Dezbr. 753.9 111 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 16. Dezember 0,71 m. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (4. Advent) den 18. Dezember 1887. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vormittags 9¼½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vor- und Nachmittags Kollekte für Synodalzwecke. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 

Vormittags 11¼ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Pille 
Evangelifch-Tutherifche Kirche: 

Vormittags 9 Uhr: Orgelweihe. Herr Paſtor Rehm. 


Um nor der Inmentur noch zu räumen verkaufe ich 


Civil⸗Anzüge und Paletots für Herren 


Jur Ausſtattung des Oekonomie⸗Gebäudes 
u Familienhauſes auf der Jacobs⸗Es⸗ 
planade werden in Submiſſion vergeben: 

Loos ! Tapeziererarbeiten 315,46 M., 

Loos II Klempnerarbeiten 306,00 M., 

Loos III Geräthe von Ei ſen pp. 

456,70 M., Loos IV eiſerne Bettſtellen 

744,00 M., Loos V Rädertienen 

220,00 M., Loos VI Tiſchlerarbeiten 

1442,20 M., Loos VII Tiſchlerarbeiten 

1147, 60 M., Loos VIII Mannſchafts⸗ 

ſchränke 1192,00 M., Loos IX Böttcher⸗ 

arbeiten 120,50 M., Loos X Mon⸗ 

tirungsgerüſte 3820,41 M. 

Termin: 
Dienſtag den 20. Dezember 1887 
Vormittags 11 Uhr 
im Büreau der unterzeichneten 3 
* pp. liegen dort zur Einſicht 
aus 
Thorn den 10. Dezember 1887. 


Königl. Garniſon⸗ Verwaltung. 


Am Dienſtag den 20. Dezbr. cr. 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 

nz Landgerichts; 

Kiften — 500 Flaſchen — 
guten Nothwein, 1 größere 
Partie Schaukelpfer de, Muff 
und Pelzkragen, I Regulator, 
1 ſilberne Taſchenuhr, ſowie 
anderes mehr 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung W 
Nitz, nee 


— 


China- und Japanwaaren- Import. 
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B. Hozakowski, Thorn, Brückenstr. 13, vis-à-vis Hötel sehwarzer 1 


Russische Thee-Handlung, SE 


Feigen, 
Traubenrosinen, 
Schaalmandeln, 
neue Lambertnüsse, 
franz. Wallnüsse, 
Baumbis cuits, 


Baumlichte 
empfehlen N 


Stachowski & Oterski. 


——— 


Prof. med. Dr. Bisenz, 


Wien, IX, „ Ranellangafie Zla, heilt gründ⸗ 
lich und an dauer die geſchwächte 
Mauneskraft. Auch brieflich ſammt Be⸗ 
ſorgung der Arzneien. Daſelbſt zu haben 
das Werk: „Die geſchwächte Manneskraft, 
deren Urfachen und Heilung“. (13. Auf⸗ 
lage). Preis 1 Mark. 


!zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. RE 


Die Kunſt- und Handelsgärtnerei 


von 


H. ZORN 


empfiehlt 
blühende Topfpflanzen, Makartbouquets, Kiſſen, 
7 Körbchen, Kränze ꝛc. mE 
in ſehr großer Auswahl und billigen Preiſen. 
Blumenhalle auf der Bache. 


Schlafröckel \ 
\ Schlafröcke! | 
Schlafröcke! 


in noch nie dageweſener Auswahl vom ein⸗ 
J lachſten bis zum eleganteſten Genre empfiehlt 


zum Weihnachtsfeſte 


S. Schendel 


(Juhaber: Hermann Pommer) 
Areiteſtr. Nr. 87. 


2 ezinl-Geſchüft B 
| für er 222 f 


3 


Die Eröffnung 


der 


Weihnachts⸗Ausſtellung 


JVooäehre ich mich ergebenſt anzuzeigen und geſtatte mir zugleich, mein 


cher und Rand Rlarziyan fowie Mahronen, 


kleine und größte 


Marzipansätze 


h mit reichen Blumen: und Frucht⸗Decors nach Abi bern 
und Lühecker Art, 


feine Marzipan⸗Figuren, 
Früchte und Spielzeug, 


Baumſachen 


in Schaum, Chocolade, Liqueur ꝛc. ꝛc. 
einfachen und feinſten Genre's, 


Baum -Atrappen 


in zierlichſter Ausführung, 


r Gonfituren und Ghocoladen == 


1 den verſchiedenſten t 
geneigter Beachtung beſtens zu empfehlen. 


|Julius Buchmann,] 


Dampffabrik für Chocoladen, Confituren 
und Marzipan. 
Thorn, e 8. e e 5. 


Fr Deren 1 nen 


0 3 dur 5 empfehlen: . N N Abends von 6 Uhr ab: 
Jagdgewehre, 2720 
2 Nasen l. Zabeh 8 aud 2 Friſch he 20 
t ülſ „ſümmtl. „ 2 
g de e e Grü Blnt- 
83 8 S ver, 
2 Bei und dee ene und Leberwürſchen 
C. B. Dietrich & Sohn. bei Benjamiu Rudolph. 
CNN NC Kl. Wohn. Brb. Vorſt. f. 1 Hrn. ſuchtGaſtw. lass. 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


H. — 3 dt. Markt 156. 


* 


| Classiker 2 — 


Anthologieen. 


Romane. 


8 1 · 
Wörternüch® 


Natur- 
wissenschaft. 


Ül Prachtwerke. | 
EEE 
Werke 1 
aus der u r. 
pilch® 
Gesobichte, Andaohis 15 
Geographie, Kochbüt 


am“ 
Monogram! 


Brief pogen 
nebst 
Couverb# 


Modern® 


Papiel 


E 


Bilderbücher. 
DDD 
Märchen- 


und 
Fabelbücher. 


Tutte Wallis in Thorn, 


Buch- und Papierhandlung. 


Papierconfectlo! 


Das beste 


ee ie AIDS! 
Eau de Cologne Photographie den 
ist dasjenige des ältesten Fabri- ene, n! 
kanten in Köln, N otenm apf, pe ur den 
iii Sämmtlicho Artikel 
Jülichsplatz a lacht, 
Ar 4 Tuschkasten! en! 
* 1 Zele hen enen! 
In anerkannt bester Qualität Modellirbog 
stets vorräthig bei ee I 


E. F. Schwa 
Kaffee billige er 


Größtes Lager b edelſer © 


4 
rün Ja 

| 
braun j Ea aa 


E. F. Schwartz. 
M. Lorenz -Thorn 


Eigarren- u. Tadak- Handlung 
Breitestrasse 459 


empfiehlt ſein Lager 


ächt importirter Havanna-, 


Hamburger- & Bremer u an 9 Ir. ig | 
Cigarren WE) die Kae 1 | 
zum ent) für das , rückenſ 4 ing | 
eihnachtsfeſt. 
Speziell für den Weihnachtstiſch: Einen gehell 0 ine | 
Packung in 3 a Preis per Kite | yerlanat F. Harke, © 12. 1 
10 Kaiſer tück 235 Mk. 9 Eli a (7 
erano 50 05 25 „ | 
Salon⸗Cigarre 50 „ 2,50 „ chülerſtr. 481 iſt eine wa 155 u, e N 
Schneewittchen 50 „ 3,.— „ 8 beſtehend aus 4 Zimm ner 3 
Duell 50 „ „ Zubehör per ſofort o oder en bei 
Korea 50 „ 3,50 „ miethen. Näheres zu ere rien 0 
Alberado 50 „ 350 Ant 5 "ht 50 
El Anfande 50 „ 5 T bent Safe Rulmer 5 en freund Mn) 0 


20 


N 
zur Stadt gehörig,! iſt gane 
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9 v i . 
ugendschriften | "HE. 
und Bilderbücher, als: € u eng 3 e 1 in N 
Abe- u. Bilderbücher ri NL Lange; 
mit und ohnejText, Fabeln, 3 e 51 — Im \ 0 
Märchen, Sagen, Ju- 25 li 
gend - Albums, Er- San e R 
zählungen, Reisebe- 1 
schreibungen, Naturschil- md h 
derungen ete. — Alles über- 8 h izer r-D piord 
sichtlich geordnet — halte in reich- 0 Welke trade: ti 
ar Be der anerkannt ersten Turuſaal Ah ei % 
ugendschriften-Verleger, auf Lager 
und 1 solche bestens. 5 Extra ſchöne Ads 9 
E. F. Schwartz. Nur a iin. |; 
— 5 1 0 e 
Kräftigen Mittagstifh, Schw 6170 4 
in und außer dem Haufe, 60 Pf. (bon a | nen U 
nement 50 . — Tomaszewski, Schillerſtr. 


